Leitfaden für geschlechtergerechtes Formulieren
in der Katholischen Kirche in Oberösterreich


Liebe Mitarbeiterinnen, 

liebe Mitarbeiter,

die Sprache, in der sich Menschen ausdrücken, ist ein Spiegelbild ihrer Normen und ihrer sozialen Wirklichkeit. Zum einen gilt: Realitäten verändern sich schneller, als sich die Sprache diesen Veränderungen anzupassen vermag. Zum anderen werden aber auch durch eine Sprache, die beiden Geschlechtern gerecht wird, Bewusstseinsprozesse angeregt, Blickwinkel erweitert und schließlich gesellschaftliche Strukturen verändert.

Die Sprache, die heute in der Öffentlichkeit, in Gremien, in der Bürokommunikation und im Alltag „vorherrscht“, ist männlich geprägt. Dies ist eine historisch verständliche Folge patriarchaler Tradition aus einer Zeit, in der Frauen aus den meisten Bereichen des öffentlichen Lebens ausgeschlossen waren. In den letzten Jahren hat sich die gesellschaftliche Wirklichkeit stark verändert. Es gibt kaum noch Bereiche, die ausschließlich Frauen bzw. Männern vorbehalten sind.

Eine geschlechtergerechte Sprache macht Frauen wie Männer deutlich sichtbar und spricht beide ausdrücklich an. Bislang werden häufig männliche Bezeichnungen für Personen verwendet, die Frauen ausschließen oder mitmeinen und die dazu führen, dass Frauen manchmal schlicht vergessen werden. Anwendungsklauseln zu Beginn eines Textes, dass Frauen grundsätzlich mitgemeint sind, helfen hier nicht. Auch dient die Umkehrung und die ausschließliche Verwendung von weiblichen Begriffen ebensowenig der sprachlich klaren Verständigung. Eine Sprache, die Frauen und Männer gleichermaßen anspricht, sollte klar und korrekt sein. 

Vielfach wird das in unserer Diözese so praktiziert, vielen von Ihnen ist geschlechtergerechtes Formulieren bereits zur Selbstverständlichkeit geworden. Die folgenden Vorschläge verstehen sich als Handreichung zur Erleichterung und zur Vereinheitlichung der Praxis in unserer Diözese.

Ihre Texte und Reden sollen damit nicht umständlicher werden, sondern vielmehr persönlicher, ansprechender und lebendiger. Vor allem sollen Frauen wie Männer in dem, was sie tun, sichtbar werden.

Die Diözesanleitung der Katholischen Kirche in Oberösterreich hat diesen Leitfaden diskutiert und verabschiedet und bittet alle Beschäftigten, in der mündlichen und schriftlichen Kommunikation geschlechtergerecht zu formulieren.

Viel Erfolg beim Schreiben und Reden

Mag.a Irmgard Lehner, Prälat Josef Mayr

Projektleitung „Diözesaner Gleichstellungsprozess“

Im November 2002

Hier die gebräuchlichsten Möglichkeiten für geschlechtergerechtes Formulieren: 

1. Sichtbar machen von Frauen und Männern

Wichtig ist immer: Wer ist gemeint? 

Machen Sie es sich zum Anliegen, auch wirklich jene anzusprechen, die Sie meinen!!

Wenn ausschließlich über Frauen/über Männer gesprochen wird, so muss das auch entsprechend formuliert sein:

· Richtige Wahl des Artikels

· Weibliche/Männliche Endsilben 

· Richtige Form verwenden: jede/jeder, keine/keiner, …

Wird sowohl über Frauen als auch über Männer gesprochen, so muss das ebenfalls sichtbar werden: 

Ausgeschriebene, -gesprochene Paarform: 

Zumindest in der Anrede oder bei der erstmaligen Nennung der Zielgruppe sollen beide Geschlechter voll ausgeschrieben benannt werden: 




Christinnen und Christen 




Kolleginnen und Kollegen




Abteilungsleiterin oder Abteilungsleiter

Schrägstrich- Doppelform:




Frau/Herr




Referentin/Referent




Obfrau/Obmann 

Zusammenziehen mit Schrägstrich:




ein/e Raumpfleger/in




der/die Pastoralassistent/in

Hinweis: Diese Schrägstrich-Formulierungen bewirken oft, dass Texte schwer lesbar sind. Deshalb ist diese Form eher für kurze, komprimierte Texte (Formulare, Fragebögen, ..) geeignet.

Zusammenziehen mit „Binnen-I“: entstanden durch Verbinden von „/“ und „i“.




alle ReligionslehrerInnen




der/die SekretärIn




liebe MitarbeiterInnen 

Hinweis: Das Binnen-I ist eine bereits sehr gebräuchliche, kurze Form des Sichtbar machens beider Geschlechter. 

Splitting mit Großbuchstaben: E, R, N, … Durch Großschreiben des letzten Buchstabens im Artikel kann der Schrägstrich entfallen, es wird deutlich sichtbar, dass Frauen UND Männer gemeint sind: 



einE SozialarbeiterIn




jedeR KindergärtnerIn 

Sowohl das große Binnen-I als auch die Endungen mit Großbuchstaben haben auch einen starken „eye-catcher“-Effekt, lenken die Aufmerksamkeit auf sich.

2. Neutralisieren – geschlechtsneutrale Formulierungen:
Neutrale Personen- und Funktionsbezeichnungen: 


die Person







die Lehrkraft



statt: die Lehrerin, der Lehrer

die Leitung 



statt: die Leiterin, der Leiter

die Geschäftsführungskonferenz
statt: die GeschäftsführerInnenkonferenz 

Geschlechtsneutrale Formulierungen beziehen sich auf beide Geschlechter, machen aber weder Frauen noch Männer sprachlich sichtbar.

Aus stilistischen Gründen und zur Verbesserung der Lesbarkeit können neutrale Formulierungen vorteilhaft sein, schreiben Sie aber nicht ausschließlich neutral!

Tipps zur Anwendung,  kreatives Formulieren

· Verwenden Sie beide Formen, wenn Frauen und Männer gemeint sind! 

· Nennen Sie beide Geschlechter sorgfältig und symmetrisch mit Namen, Titel, Funktion,… 

Ja
Bischofsvikar Prälat Josef Mayr und Frauenbeauftragte Mag.a Irmgard Lehner



Nein
Bischofsvikar Josef Mayr und Frau Mag.a Lehner 

· Vereinfachen Sie Paarformen mit dem Plural, wenn ausformulierte Doppelformen umständlich oder schwer lesbar werden: 

Ja
die Antragstellenden

Nein 
die Antragstellerin und der Antragsteller


die Teilnehmenden


die Teilnehmerin und der Teilnehmer


die Studierenden


die Studentinnen und Studenten 

· Verwenden Sie die Kurzform „xxx/in“ nur bei knappen Texten und grammatikalisch richtig!

Nach dem Weglassen der Endung „-in, -innen“  muss eine grammatikalisch korrekte Form übrig bleiben:

Ja
Sekretär/innen


Nein
Ärzt/in 

· Achten Sie auf Übereinstimmung innerhalb eines Satzes:

Ja
Die Caritas ist wichtigste Ansprechpartnerin für Betroffene.


Die Kirche als Arbeitgeberin … 

Nein
Die Caritas ist wichtigster Ansprechpartner für Betroffene.



 Die Kirche als Arbeitgeber …

· Sie können geschlechtsspezifische Bezeichnungen auch umformulieren:

Ja
Teilgenommen haben …
Statt
TeilnehmerInnen


Die Kosten trägt …


KostenträgerInnen


Vertreten durch …


VertreterInnen


Es referieren …


ReferentInnen

· Schreiben Sie Titel und Anreden, wenn sie Frauen betreffen, in der weiblichen Form:



die Doktorin: 

Dr.in





die Magistra:

Mag.a 






die Direktorin:
Dir.in 




die Internet-Userin




die Rektorin


Sie können sich die Eingabe auf dem Computer mittels AutoKorrektur erleichtern. 

· Seien Sie experimentierfreudig und verwenden Sie ruhig (noch) ungewohnte Wendungen und Begriffe:

Bsp.: 

Vorderfrau (statt Vordermann), Ombudsfrau (statt Ombudsmann), Schirmfrau (statt Schirmherr), Redepult (statt Rednerpult),…

· Denken, sprechen und schreiben Sie ganz selbstverständlich für beide: 

Berücksichtigen Sie Frauen und Männer bereits bei der Planung und Konzeption von Briefen, Berichten, Projekten.
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Kontaktadresse:

Bei Fragen steht Ihnen gerne zur Verfügung:


Mag.a Sonja Riha, Frauenbeauftragte der Diözese Linz


Kapuzinerstraße 84, 4020 Linz


Tel. 0732/7610-3010


Mail: frauenkommission@dioezese-linz.at
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„Männer werden immer richtig eingeordnet, Frauen fast nie, denn in unserer Sprache gilt die Regel: 99 Sängerinnen und ein Sänger sind zusammen 100 Sänger. Futsch sind die 99 Frauen, nicht mehr auffindbar, verschwunden in der Männerschublade.“   Luise Pusch








„Sprache ist das wichtigste Kommunikationsmedium des Menschen. Mit Hilfe der Sprache erfassen und konstruieren wir unsere Weltansicht, definieren wir uns selbst... Sprechen ist immer auch soziales Handeln. Mit Hilfe von Sprache wird eine Wirklichkeit konstruiert, die Frauen häufig benachteiligt, ausschließt und degradiert.“ Senta Trömel-Plötz











